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Verufsfüeforge für SchwerbrregsbefchSdigte
m-E -stte Arbeit ist für den Schwerkriegsbeschädigten — das

Een wir nicht erst seit heute — von ausschlaggebender Be-
^ . Oina Nichtstun und nur seinem Leiden nachhängen liegt
kein deutschen Manne nicht ; er will tätig sein und schaffen , er
Kill sich sein« Lebensunterhalt selbst verdienen und das Ge-
Mbl haben in der Gemeinschaft des Volkes nützlich zu sein.
- Er steht mit dieser Sorge nicht all « . Die Volksgemeinschaft
Kilft ihm nach besten Kräften , gestützt auf die Erfahrungen in
her Fürsorge für die Verschrien des ersten Weltkrieges . Im
Vordergrund steht heute bei allen fürsorgerischen und helfenden
Mahnahmen der Grudsatz : „Arbeit ist besser als Versorgung ".
Vis angemessene finanzielle Versorgung des Versehrten und
leine Ausrüstung mit den besten und modernsten technischen Hilfs-
Titeln ist eine Selbstverständlichkeit, die keiner besonderen Er¬
örterung bedarf.

Solango der Kriegsversehrte noch Angehörige: der Wehrmacht
ist berät ihm der Fllrsorgeoffizier — in enger Fühlung mit
hem Arbeitsamt, der NSKOV ., der DAF . den Organisationen
her gewerblichen Wirtschaft, dem Reichsnährstand , den Berufs-
lenossenschaften usw . — vor allem bei der Berufswahl . Grund-
ätzlich wird angestrebt, daß der Versehrte in seinem Berufe
ileibt und seinen alten Arbeitsplatz wieder einnimmt . Geht das
biegen der Art der Verletzung nicht an , so soll er nach Möglich¬
keit einem Beruf zugeführt werden , bei dem er seine alten Be¬
rufserfahrungen und Fertigkeiten verwerten kann. Nur im
Kuhersten Falle wird der Uebergang in einen vollkommen neuen
Beruf eingeleitet.
! Kann der Versehrto nicht in seinen alten Beruf zurückkehren,
chird zunächst versucht , ihm eine Beschäftigung zu verschaffen , in
her er die Kenntnisse und Erfahrungen aus seiner früheren Tä¬
tigkeit in möglichst großem Umfange verwerten kann. Ein Fach¬
arbeiter aus der Metallindustrie , der gelernt hat , Zeichnungen
su lesen, wird, wenn er Beinbehinderter ist, oder einen Arm
verlor« hat, als technischer Zeichner, als Prüfer oder Revisor,
als Material - oder Werkzeugverwaltor oder in ähnlicher Tätig¬
est durchaus seinen Mann stehen können. Der Maurer oder'
imntermann kann als Polier oder Bautechniker seine Erfah¬

rungen verwerten. Für viela Berufe gibt es derartige Ausweich-
Gglichkeiten . Voraussetzung dafür ist natürlich eine gewisse
eistige Wendigkeit . Die fehlenden Kenntnisse werden dem Kriegs¬

versehrten durch das Leistungsertüchtigungswerk der DAF . ver¬
mittelt. In den Lehrgemeinschaften werden allgemeine Wissens¬
lücken geschlossen und vorwiegend schulmäßige Fächer ^Deutsch,
Rechnen, Anfangsgründe der Mathmatik usw .) betrieben . Dar¬
über hinaus werden alle diejenigen Fachkenntnisse vermittelt,^
hie für die Ausübung der neuen Tätigkeit erforderlich sind . Die
deutsche Arbeitsfront hat auf diesem Gebiet besonders in den
letzten Jahren sehr große Erfahrungen gesammelt und recht gün¬
stige Ergebnisse erzielt. Die Einrichtung des Leistungsertüchti --
mmgswerkes ist zweifellos zu einem wichtigen Instrument der
jstriegsversehrtenbetreuunggeworden.

Es gibt nun auch Fälle , in denen sich bei der Berufsberatung
vcrausstellt dah der Versehrte früher einen Beruf ausübte , dev'
sticht seinen Fähigkeiten entsprach, daß er vielmehr eine wesen«
sich höher qualifizierte Arbeit verrichten könnte. Kommt der
Wunsch des Versehrten hinzu, bei dieser Gelegenheit einen Be¬
rufswechsel vorzunehmen, so wird versucht , ihm Labei zu helfen,'
stm Fehlleitungen zu vermeiden , hat das Institut für Arbeits-
Psychologie und Arbeitspädagogik im Amt für Leistungsertüch-
stgung, Verufserziohung und Vetricbsführung der Deutschere
Arbeitsfrontbesondere Methoden der Eignnngsuntersuchung ent-"ückelt, die mit großer Sicherheit die Anlagen und Fähigkeiten^

es zu Untersuchenden erkennbar machen. Ist auf diese Weise
r« Veranlagung des Versehrten einwandfrei festgestellt worden/
o tritt wiederum das Leistungsertüchtigungswerk in Tätigkeit.vort wird dem Kriegsversehrten zunächst alles Grundwissen,

ihm fehlt, vermittelt : anschließende praktische llebungen
l ihu mit den Funktionen des neuen Berufes vertraut.
- Die Fürsorge für den kriegsversehrten Soldaten erschöpft sichl^ och nicht mit seiner Wiedereinreihung in das Arbeitslebon.
Avon Anfang an die Sicherheit haben , daß er nach der
Wiederaufnahme einer beruflichen Tätigkeit oder am neuen
^ "E ^platz nicht sich selbst überlassen bleibt , sondern daß er
M« Möglichkeit zu einem Aufstieg hat und daß ihm dieser Auf- '

in jeder erdenklichen Weise erleichtert wird.
Stellt sich heraus , daß ein Versehrter über die erste Stufe der^ ' stufigen Lehrgemeinschaft bereits hinausgewachsen ist, soann er von vornherein in die zweite oder dritte Stufe eings-

^etht werden . Hat er auch diese Stufe mit Erfolg durchlaufenMo zeigen seine Anlagen , daß er zu verantwortungsvollerer
^ astgkeit befähigt ist, so kann er in eine Aufbaukameradschaft

oergeführt werden, wo ihm dann eine weitere Ausbildung
e,? ? llnterlührer , unter Umständen bis zum Betriebssichrer^
^ Ed . Diese UeLersübrung in eine Aufbaukameradschaft
> , i Esh sür eine botzer bewertete Stellung kann aber

^ ^ 3« , wenn der Versehrte bereits wieder im Be-
.̂

"" 3 war und sich dort bewährt hat.
Umfange das Leistungsertüchtigungswerk die För-

L .
"3 der Kriegsversehrten betreibt , geht daraus hervor , daß

sten f 1342 etwa 1100» Kriegsversehrte erfaßt wer-
bai,r in den normalen Lehrgemeinschaften und Auf-

ick teils in Sonderveranstaltungen . Wo es mög-
n- ii> ? Ordert besonders ausgebildete Uebungsleiter eingesetzt,
-er ^ 5Est kriegsversehrt sind und sich in die Lage

Betreuten auf Grund eigener Erfahrung h- n«?" En können . Die Zahlen sind ständig im Wachsen.

Schweres Ringen im Nordabschnitt der Ostfront
Fortsetzung der feindliche« Angriffe im Weftteil der füditattenischen Front

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 20 . Jan.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vom südlichen Teil der Ostfront wird nur örtliche Kampf¬

tätigkeit gemeldet.
Im Raum von Shaschkofs und südlich Polonnoje erober¬

ten unsere Trupp?,« im Gegenangriff einige Ortschaften zurück.
Dabei wurde eine vorübergehend eingeschlossene tapfer kämpfende
Stützpunktb -satzung entsetzt.

WestlichRetschiza hält das schwere Ringen an . In unsere
Stellungen eingedrungene feindliche Kampfgruppen wurden in
erbitterten Kämpfen zurückgeworfen.

Bei Witebsk , nordwestlich und nördlich Newel fanden nur
Kampfhandlungenvon örtlicher Bedeutung statt.
' Nördlich des Jlmensees, südlich Leningrad und süd¬
lich Oranienvaum dauern die schweren AbMhhrkämpfe an.
Im Zuge der örtlich begrenzte « Frontbedrängnng wurde die
Stadt Nowgorod geräumt.

Im Westteil der siiditalienischen Front setzte der
Feind seine starken von Artillerie, und Schlachtfliegern unterstütz¬
ten Angriffe fort . Nach hartem Kampf ging die völlig zerstörte
«Stadt Minturno verloren. Alle übrigen Angriffe sowie
feindliche « Ueberfetzversuche über den Earigliano wurden abge-
wiefen. Im Mittelabschnittwurde ein feindliches Zeltlager über¬
falle« und ausgehoben . Der Feind erlitt babei hoh?, blutige
Verluste. Gefangene wurden eingebracht.
- An der Kanalküste beschossen Fernkampfbatteriender Kriegs-
marine Ziele in Dover, Deal, Folkestow?, «nd Ramsgate.
i Ln der Zeit vom 1. bis 20 . Januar schossen Seestreitkräfte,
Bordflak von Handelsschiffe » und Marineflak 38 feindliche Flug-
l̂ Age ab. -

Der deutsche Nachtangriff auf Bari
Endlich von der anglo-amerikanischen Zensur sreigegeben

DRV Genf, 20. Jan . Einem kanadischen 'Pressekorrespondc: . «in Süditalien ist nach einer Reutermeldung erst jetzt von Ser
anglo - amerikanischen Zensur die Berichterstattung über den An¬
griff deutscher Kampfflieger in der Nacht zum 3 . Dezember aufBari freigegeben worden . Zwei mit Munition beladene Schiffswurden von den deutschen Bomben getroffen, explodierten und
zogen das Sinken von 15 weiteren Schiffen nach sich . Ueber 1000
Mann der Schiffsbesatzungen kamen ums Leben, viele Gebäude
wurden zerstört. Fenster und Türen wurden im Umkreis vonvielen Meilen herausgerissen . Neun britische Kriegskorresponden-ten aus .dem Empire waren in Bari einige Stunden vor dem
deutschen Angriff eingetroffen . Einige von ihnen hatten geradeihr Hotel betreten , als die gewaltige Explosion die Türen und
Fenster des Hotels zerschlug . Das Hafengebiet war in .grelles
Licht getaucht. Am nächsten Morgen überflogen wir , so schließther kanadULe Korrespondent , das Dockgebiet . Mindestens sieben

« cyiste standen noch in Flammen ; weitere waren bereits größtem
teils unter Master . Einige der Schiffe brannten sogar noch am
4. Dezember.

Die Säuberung des Balkans
DNB Berlin , 19. Jan . Durch die in diesem Winter mit be¬

sonderem Nachdruck gegen die kommunistischen Banden auf dem
Balkan durchgvführt« Operationen der deutschen Truppen wer-
den den Kommunisten laufend hohe Verluste zugefügt. Auf deist
westlichen Balkan verloren die Banditen in der Zeit vom 12.
bis einschließlich 16. Januar mehr als 1100 Tote , nahezu 35»
Gefangene und lleberläufor , 400 Gewehre, 37 Maschinengewehrs
und Panzerbüchsen, 5 Granatwerfer , eine 3,7-Zentimeter -Pwk.
vier 2-Zentimeter -Flakgeschütze , acht Funkgeräte und eine Groß,
fnnkankage. Ferner wurden große Mengen Munition und Ge¬
räte aller Art erbeutet und mehrere Versorgungslager , di»
Munition , Bekleidung und Lebensmittel enthielten , zerstör!.

Empörung in der arabischen und islamitischen Well
DNB Berlin , 20. Jan . Anläßlich der Schließung der größtesund ältesten islamitischen Universität der Welt „Al Azhar "-die unter dem Druck der englischen Herrscher in Aegypten ev

folgte, richtete der Präsident des Verbandes ägyptischer Na>
iionalistenin Europa (Misr .) , Dr . Tayeb Nasser, an die Mohanüinedaner in der ganzen Welt und an die Aegypter einen Aust
ruf . „Al Azhar " wird von etwa 50 000 Studenten die dit
ganze islamitische Welt vertreten , besucht.Der Aufruf stellt einleitend fest, daß die Nachricht über ök<-Gewalttat der Briten gegen die Hoheit des Al Azhars nichf"M .

^ Aegypten , sondern in der ganzen arabischen und islai
mitischen Welt eine große Empörung hervorgerufen hat . „Es
rst völlig klar"

, heißt es, „daß die Briten mit dieser neueil
Schandtat gegen den Islam und gegen die Mohammedaner den
Bolschewist « wieder einen Gefallen tun wollten . Die Stimm«des Al Azhar hat in der ganzen islamitischen Welt vor de,Gefahr des Bolschewismus gewarnt und zum Kampf gegendiesen aufgerufen . Diese Stimme wird auch trotz der schändi
stche-n Handlung der englischen Tyrannen gegen das heiligsteGut des Islams niemals zum Sckiweiaen aebrackst".

Eingeständnis Amerys im Unterhaus
DNB Stockholm , 20. Jan . In einer neuerlichen Jndiendevart«

im Unterhaus am Donnerstag sah sich Minister Amery zu einem
bemerkenswerten Eingeständnis über die durch Englandl
Schuld über Indien hereingebrochene furchtbare Hungersnot
gezwungen. Es lägen , so sagte er, immer noch keine zuverläs¬
sigen Zahlen über die Todesopfer vor, doch sei die Regierung
von Indien auf Grund der vorliegenden Informationen de»
Ansicht, daß „die anormale Sterblichkeit infolge der Hungers^
not und der Seuchen in den letzten fünf Monaten des Jahres
igm eine Million Menschen nicht übersteigt".

Katastrophale Lage 1« Tschungking
DRV Shanghai , 20. 2an . Das Jahr 1944 wird nach Ansicht

ausländischer Beobachter das dunkelste Jahr für Tschungking;
Ehina in seinem jetzt fast sieben Jahre dauernden Krieg werden,
schreibt der „New York Times " -Korrespondent . In diesem Bericht
heißt es : Die industrielle Produktion geht durchweg zurück. Von
369 Maschinenfabriken haben im letzten Jahr 68 ihren Betrieb
eingestellt, die Schließung weiterer Fabriken steht bevor. Dre
Produktion von Baumwollwaren ist ebenfalls zurückgegangen.
Die gesamte Mineralproduktion mit Ausnahme der Kohlen, die
um 10 Prozent gestiegen ist, verglichen mit dem vorletzten Jahr,
ist ebenfalls zurückgegangen. Die Wolframproduktion ist im ver¬
gangen Jahr um die Hälfte gekürzt worden infolge der steigen¬
den Produktionskosten und des Mangels an Absatzmöglichkeiten.

In Kochiu in der Provinz Yünnan , dem Zinnproduktions¬
zentrum , ist die Zinnproduktion von fast 11000 Tonnen im Jahr
1938 auf etwas über 2000 Tonnen im letzten Jahr zurückgegan¬
gen. Tausende Arbeiter haben Kochiu wegen der unerträglichen
Lebensbedingungen verlaßen.
i Abschließend die Lebensbedingungen in Tschungking Lehr«,
delnd , berichtet der Korrespondent, daß die Preise durchweg dim
Zweihundertfache des Vorkrieges , einige Fertigwaren sogar
rcits das Fünfhundertfache des Vorkriegsstandes erreicht b " ' « -'

*

Ringe« um Luftwege nach Tschungking ^
. DNB Tokio , 20. Jan . (O a d.) Zur Reihe der USA .-Propheq
ten , die seit der Erklärung von Marineminister Knox, daß Jaz
pan innerhalb 90 Tagen besiegt sein würdo , a-n die Öffentlich¬
keit getreten ist, gesellt sich nunmehr Generalmajor Chennault,,
der Befehlshaber der llSA . -Luftwaffe in Tschungking - Ehinct.
Er erklärte kürzlich Pressevertretern der Vereinigten Staaten
gegenüber, daß bis zum 4 . Juli , dem USA .-Unabhängigkeits-
tag , die Einflugstraße von China nach Japan frei sein würde.

Diese Behauptung , so erklärt man in Tokio, ist insofern von
s Interesse , da sie wieder das erbitterte Ringen um den „Lebens-
I nerv" der USA .-Luftwaf 'e in China in den Vordergrund rückt.
I Diese lebenswichtige Luftstraße , die von Tinsukia . dem vor-
I derften s/rentstüt 'pimkt ^7 ->r d o lt i n d i e n . n->ck> Kumina

slihrt , erfordert eine Flugdauer von weniger als zwei Stunden .'
Dauernde Angriffe der Japaner auf die feindlichen ^Flugzeug«
und Stützpunkte sowie die Tatsache, daß diese Luftlinie übet
hohe , fast unbekannte Gebirgszüge führt , macht diese Zuflug-
straße zur unbestritten teuersten aller Kriegsschauplätze.
! Flugzeuge , welche auf dieser Linie eingesetzt werden, gehören
zu den Einheiten der USA . -Luftwaffe , ferner zu den Maschinender Bombay Airwavs und der China Airways Corporation.Mit diesen Lusteinheiten sieht sich der Feind gezwungen, die ge¬samte Zufuhr für die USA . -Stützpunkte in China zu unterhal¬ten . So befördern sie Benzin , Reifen , Ersatzteile, Munition und
alle notwendigen Maschinen von Jirdien und auf dem Rück¬
wege von China Soldaten , Zinn und Wolfram . Da auch von
den Flugzeugen Benzin auf dieser Strecke nach Tschungking ge¬bracht werden muß, werden die Tanks vom Rückflug nur mit
dem unbedingt notwendigen Benzin aufgesüllt . so daß Not¬
landungen und Beschädigungen häufig Vorkommen . Seitdem
diese Linie von der japanischen Luftwaffe unter stärkstes Feuer
genommen wurde , versucht dar Feind durch Aenderung seinerLuftrouie diesem soweit wie möglich zu entgehen. Die aus
diesem Grunde aufgenommenen Nachtflüge haben jedoch die
Verluste nur noch erhöht.

Der Sender Neu -Delhi erklärte am 6 . Januar , daß diese Zu-bringerstraße die gefährlichste der ganzen Welt sei, während
.General Arnold in einem kürzlich « Bericht an den Kriegsmini¬ster Stimson betonte , daß, „wenn wir nicht n-me Bersorgnngs-
^vege nach Tschungking bauen oder einen geeigneten Hafen er-pbern , können wir diese Transportart nicht fortsetzen, da siekostspieliger ist als die tatsächlichen Luftkämpfe"

. Die Tatsache.Feind trotz aller dieser angegebenen SchwierigkeitenVevkehr zwischen Tinsukia unÄ Kmninn dauernd noch zu
^erstarken sucht, wrrd von japanischen militärischen Kreisen alsZeichen angesehen, daß sich nicht nur die Notlago Tschungkings,sondern vor allem der bartnäckiae Entschluß des Gegners/
Tschungking -Ehina zum Stützpunkt der Luftoffensive gegen Ja¬pan zu machen , noch immer erbalten hat . Es sei daher anz«-'nehmen, daß diese verhältnismäßig kurze Flugstrecke weiterhinder Mittelpunkt erbitterter Luftkämvst sein wird
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Wöhrungskonferenz oder Währungsdiktat?
Wallstreets Weltherrfchaftspläue — Der bolschewistische Wurm im Holz

i >

WPD Roosevelt hat die von Washington und Wallstreet ab¬
hängigen Staaten einschließlich Englands zu einer „ internatio-
nalen Währungskonferenz" nach Amerika befohlen. Die Bere¬
itungen sollen noch im Laufe des Januar beginnen . Währendi
einiger Monate des vergangenen Jahres sind bekanntlich die,
sFinanzbesprechungen in Ouebeck voraufgegangcn , auf denen
!der britische Experte I . M . Kcynes mit seinem Eoldverrech-i
uungssystom aufs trockene gesetzt wurde . Der Hauptknall war
stedoch die Mitteilung des Sowjetdelegierten , daß sich die Sow¬
jetunion sich an die Spitze der goldproduzierenden Länder gebellt
ĥabe , womit zum Ausdruck gebracht werden sollte , daß die Mos¬
kauer Tyrannen nicht nur im heutigen Kriegsgeschehen , sondern
auch bei der beabsichtigten „Neuvergoldung" der Welt ein ge¬
wichtiges Wort mitzu'

prechen hätten . Damit war der Stalinschs
Staatssozialismus zum erstenmal in die ureigensten Reservate
der Plutokration eingestiegen . Auch hier sitzt also schon der bol¬
schewistische Wurm im Holz des Rooseveltschen Wunschschlosses.

Roosevelt und die hinter ihm stehenden Wallstreetjuden wol¬
len nicht erst das Kriegsende abwarten , sondern heute schon dis
Molt in zunehmendem Matze aufs neue an die Gold kette
fesseln . Gerade die Vereinigten Staaten haben daran das aller¬
größte Interesse , weil die mächtigen Goldberge in den USA>
80 v H . des gesamten Währungsgoldes der Welt betrugen ( heute
noch etwa 66 v . H .) und weil die Geschäftemacher hoffen , durch
die Eoldkontrolle auch den Welthandel weitgehend in dem von
ihnen gewünschten Sinn beeinflussen zu können .. Dio Währungs¬
konferenz soll sich zunächst über die Organisierung einer Welt ^
bank und über di« Schärfung eines internationalen Stabili¬
sierungsfonds schlüssig werden. Ferner sollen die Vertre¬
ter der 44 „alliierten " Länder — einschließlich der Regierungen!
ohne Land — einen Plan zur Verkaussrinanzicrung von Jndu-
strieerzeugnissen vorge'

etzt bekommen . Alle diese Vorschläge sind
dem Köpfchen Morgenthaus entsprungen . Dio Londoner „Finan¬
cial News" misten mitzuteilen , daß die Weltbank selbstverständ¬
lich auf Dollarbasis beruhen und über Einlagen in Höhe von
zehn Milliarden verfügen soll . Daraus soll eine eigene
„internationale Währung "

, also eine Art Espsranto-
währung , geschaffen werden, die zu 50 v . H . durch Gold gedeckt
sein soll. Im übrigen soll die Dank den Wiederaufbau und die
Friedenswirtschaft finanzieren , die Produktion und die Ausain-
menarboit überwachen die Preisbewegung kontrollieren und
sogar neue Krisen verhindern.

Nach dem erträumten vlutokratisch-bolfchewistischen Sieg soll so
vi - Weltwirtschaft endlich zu einer „Insel der Seligen " werden?
Es gibt wohl niemanden , der diesen siitzon Versicherungen Was¬
hingtons glaubt : denn es ist zu offenkundig, wohin die Dinge
lauen . 2m Grunde genommen soll das ganze „internationale"
Aufgebot der Untermauerung des White-Planes dienen. Das
würde das End» der autonomen staatlichen Wirtschaftspolitik
und die feste Bindung an den Dollar und das Gold bedeuten.
Mit der Beseitigung der unabhängigen nationalen Wirtschafts¬
politik würde auch die Währungshoheit der Einzelstaaten illu¬
sorisch. Washington und Wallstreet könnten jeden beliebigen
Druck au ? ibre Vasallen ausllben , behielten für sich jedoch iw
jedem Falle freie Hand. Die Verein ' gten Staaten bekämen durch,
derart :« « Abmachungen ihre „Alliierten " nicht nur in wirt-
schaftl- cher Hinsicht , sondern auch machtpolitisch vollkommen in
die Hand. Das produktionsgew^ ltige und goldgesättigte Ame¬
rika könnte sein Uebergewicht rücksichtslos zur Geltung bringen
und die Wirtschaft jedes anderen Staates nach Belieben diri¬
gieren und drosseln An welche oewaltigen Geschähe man hier¬
bei denkt , ersieht man am deullichstcn aus dem von Roosevelt
in Tehc -ran uitter Dach und Fach gebrachten Schachergeschäft mit
de » Bolschewisten.

Diese Schattenseiten erkennt man nirgendwo besser als in
England ; man ist ' ' doch gegenwärtig nicht in der Lage, sich
gegen die nordamerilanische Allgewalt aufzulehnen. England hat
schon vor dom Zwesten Weltkrieg in starkem Matze unter der
amerikanischen Wirtschaftskonkurrenz gelitten und befürchtetdies
noch mehr kür die kommende Friedenswirtschaft . 2n welchem
Dilemma sich die armselige und überüsvölkerte Insel in dieser
Hinsicht befindet, hat William Venton soeben in der Zeitschrift
„Life" deutlich zum Ausdruck gebracht . Er betont , datz der Schlüs¬
sel zu den britischen Nachkriegsproblemen die Tatsache sei, datz
England nicht genug Nahrungsmittel anbauen könne , um sich
selbst zu ernähren . Die lebenswichtige Frage : „Wie bekommen

* Die Witwe von Dukat.
r Albanische Erzählung von M . Amelie v . Godin.
! Auf der steilen Bergstraße , die von der Bucht von Balonct
nach der Toppeiortschaft Lukat emporführt , schrill eines frühen,
Aaren Sommecmorgens Lula Ramjaral . In der Reife ihrer
blühenden dreißig Jahre grng sie aufrecht und stolz dahin . Wer
aber des Landes Litte kannte . er>ah aus ihrem Kopftuch und
ben dunklen Streifen ihres Jankers , datz sie Witwe war.

Bor der letzten Ltratzenstcile , ehe der Fußpfad abbiegt in
bas Wildbachbeti und nach Dukat , letzte sic sich auf einen Fels¬
brocken . um ein wenig zu verschnaufe» , Gerade als sich Lula
nach kurzer Rast wieder erheben wollte , sah sie, daß ihre Nach¬
barin Lütsie , das Weib des Mohammed Aga , ihres Vetters,
auf der Straße bergan dahcrkam . So entschloß sie sich denn,
diese Freundin aus ihrem Ruheplatz adzuwartcn , um den letzten
Teil des Heinimegcs mit ihr zurückznlegcn.

Diese Lütsie , Mutter sechs wackerer Löhne , war Lula an
Jahren um etliches voraus ; weil aber Lula , achtzehn Monate
nach der Heirat verwitwet , ernst war . weit über ihr Alter , ver¬
band dennoch die beiden Frauen innige Gevatterschaft.

„Dein Leben sei lange und gui !" grüßte Lula , sobald die
Freundin sie auf ihrem Fclsensitz erreicht hatte . Lula erhob
sich , und die beiden Frauen legten d >.e Stirnen aneinander.
Indes mied Lutstes Blick das Äuge der Lula . „Was mag sie
gegen mich aus der Teele haben ?" fragte sich die junge Witwe
erstaunt und beklommen . Doch schritten die Gevatterinnen zu¬
sammen in dre Schlucht hinab . Noch ehe aber die enge Rau-
beit des Lleroes d :e eine von der Leite Ser anderen zwang , sagte
Lütsie bedeutsam : „Ich rate Vir — hüte die Ohren deines
Sohnes , Vaß er ein böses Wort nicht etwa vernehme , das seit
kurzem umgeh ' gegen dich in Dukat .

"
Lukas Stirn verdüsterte sich sofort . „Welches Wort — und

Von wem? " fragte sie mit rascher Entschlossenheit.
„Der Aelteste von Ducht Hai cs beim letzten Gaurate zu

zweien seiner Kumpane gesprochen - und diese gaben es
an andere : seiner Werbung gegenüber seiest du aus gutem
Grunde spröde. Ter Gjadri Pülli , Hüdai Ramsarais , deines
verstorbenen Mannes Milchbruöcr , kenne den Weg zu deinem
Hause nur allzu gut ; er kenne ihn allzu gut auch des Nachts ."

^ Jählings verfärbten sich Lulas braune Wangen zu fahler
Blässe ; sie antwortete aber nicht sogleich . „Obschon"

, sagte sie

wir Lebensmittel ? hänge wiederum davon ab , wie England
exportieren könne , und die Frage des Exports hänge von den
Vereinigten Staaten ab . Wenn England nicht hungern wolle,
müsse es entweder exportieren , um die Einfuhr bezahlen zu kön¬
nen , oder es müsse sich auf Investierungen im Ausland stützen.
Schon heute zeigt sich überaus deutlich, datz die künftige, Han-
politik auf das Wohlwollen der USA . angewiesen ist.

In . den Vereinigten Staaten geht man über diese Londoner
Bekümmerniste zur Tagesordnung über . Man will ein Warcn-
und Rohstoffkartell nach dem ander » schaffen, gibt ihm einen
internationalen Anstrich und sorgt dafür , datz die Macht allein
bei Wallstreet liegt . Die „Verhandlungen " stellen für Washing¬
ton nur den demokratischen Schein dar ; in Wirklichkeit soll ein
Währungs - und Finanzierungsdiktat größten Ausmaßes aus¬
gesprochenwerden Es ist ein Glück für Europa , datz es an die,
sen Rauhrestermethoden nicht beteiligt ist, so datz wir den
Kampf aller Verbündeten gegen dio USA . und den schließlich!:»
Sieg Wallstreets als ergötzliche Episode zur Kenntnis nehmen,
können . Das Weitere wird sich jenseits der goldenen Ketten und
Keller finden.

" '" st ? , ' , L . Hamp.

Das ist die Sowjetpraxis
„Basler Nachrichten " demonstrieren die bolschewistischen Eewalt-

methodan am baltischen BeispielDRV Bern , 20. Jan . Unter der Ueberschrist „Sowjetpraxis imBaltikum " veröffentlichen die „Basler Nachrichten " einen länge¬ren Artikel, der am Beispiel Litauen demonstriert , wie Stalinmit Völkern umzugehen pflegt , die seiner Gewalt ausgeliesertstnd. Das Schweizer Blatt erinnert daran , datz Moskau sich sei¬nerzeit darauf berief, datz nun in Litauen ..Wahlen " stattae.

insunoen hatten , und datz sie Bevölkerung nm öte Ausnahme idie Sowjetunion ersucht habe. Es sei daher geboten, die volsiWahrheit darüber zu sagen , wie Litauen seinerzeit in die S»,wjetunion einverlcibt wurde : Der aus Moskau herbeigeeilt,
Vizekommissar des Auswärtigen , Dekanosow , bestellte eine Art
„Volksfrontregierung "

, die aber bereits im Verlauf von zwei
Wochen in eine richtiggehende kommunistische Regierung umgs.wandelt wurde. Diese schrieb nun am S . Juli 1940 „Wahlen"
für ein „Volksparlament " aus , die am 21. Juli stattfinden soll¬ten . Zwei Tage vor der Wahl , in der Nacht zum 22 . Juli , wur¬
den Massenverhaftuugcn unter den führenden Persönlichkeiten
durchgeführt. Im Lande befanden sich etwa 300 000 Mann bol¬
schewistische Truppen , d . h . ein Soldat hinter jedem zehnten Ein¬
wohner. Unter derartigem Terror fanden dann die Wahlen statt.
Die Wahl stellte eins schamlose Fälschung des Willens des litau¬
ischen Volkes dar . Aber noch nicht genug mit all dem . Por der
Wahl war mit keinem Wort erwähnt worden , datz dem „Volks¬
parlament " die Frage der Ausrufung einer Sowjetrepublik und
des „Ersuchens " um Aufnahme in die Sowjetunion vorgelegtwerden würde . Dies erfuhr das litauische Volk erst nach der
Wahl . Und jetzt beruft sich die Sowjetregierung bei ihren An-
rexionsabsichten auf jene Wahlen . .

Die Sowjetregierung so schließt das Blatt seine Ausführungen,
habe durch die damalige Besetzung Litauens nicht nur allgemein
gültige Völkerrechtsnormen in flagranter Weise verletzt, sondern
sich darüber hinaus über insgesamt fünf Verträge hinweggeseht
die Litauen mit der Sowjetunion verbanden . Es wäre traurig
und zwar nicht nur für die baltischen Staaten , wenn man die
Nack' ^riegswelt auf den Trümmern des Rechts und allein auf die
rob Gewalt aufbaucn wollte.

Vulgaren und Kroaten . iJm Beisein von Nutzenminister Schlsch,
manoff empfingen die bulgarischen Regenten den neuen kroatt.
schen Gesandten in Sofia , Admiral - Vetez Jakschin , der sein Be.
glaubigungsschreiben überreichte. Prinz Kyrill unterstrich da,
gemeinsame Ziel der Bulgaren und Kroaten im Kampf um Li«
Freiheit und Unabhängigkeit.

Am Kessel von Oranienbaum
Flakartilleristen und Grenadiere fangen den Ansturm der Sowjets auf / Bon Kriegsberichter Paul Ha fland
(PK ) In dieser srostklaren Januarnacht kann der junge Flak¬

leutnant keine Ruhe jindcn . Lange steht er in dem sutzoreiren
Laufgraben , der die einzelnen Geschützbunker miteinander ver¬
bindet . Er spürt nicht die Kälte , die seinen Atem wie glitzern¬
dem Rauhreif zu Bode» fallen lützl. Seine Blicke richten sich
über die verschneite » Hügel bis an die gezackten Eisränder der
in Hellem Mondlicht daliegcnden Kronstüdter Bucht : Oranien¬
baum und weiter rechts drüben , in die Schatten der Nacht ge¬
taucht liegt Leningrad.

Immer wieder in all den langen Woche» und Monaten , die
er mit seinem Flakzug in dem stählernen Sperrgürtel der deut¬
schen Linie steht , haben die Sowjets versucht, aus dem Kessel
von Oranienbaum und aus der Festung Leningrad heraus nach
Süden den eisernen deutschen Ring zu durchbrechen . Ihre Ver¬

luste an Menschen und Material sind zahlenmäßig schwer fest-
mlcqen Es gibt aber wohl keinen Meter breiten Boden vor
den

'
deutschen Gräben , den nicht die Leiber ge

'olle-ner Bolsche¬
wisten bedecktem . „Jeden Meter breiten Boden sollen sie so teuer
wie möglich erkaufen. Darin liegt im Augenblick der Sinn des
Kampfes." Fast unhörbar hat der junge Leutnant das vor sich
hingesagt. , ^ .

Die laute Fröhlichkeit seiner Männer reißt den Leutnant aus
seinen Gedanken. Als er wenig später wieder In den Bunter
klettert, sitzen seine Männer unter dem trüben Licht einer Petro¬
leumlampe . Marketeuderschnaps ist gerade noch rechtzeitig ge¬
kommen , um sio bei der grimmigen Kälte auszuwärmen.

Fast orkanartig gesteigertes Artillericfcuer der Sowjets reißt
sie vor Morgengrauen recht unsanft aus ihrem tiefen Schlaf.,
„So war es noch nie", sagt einer . Der Bunker erzittert unter
der Wucht der schweren Einschläge . „Es ist soweit" , sagt der
Leutnant R . „Alles fertig machen !" Dis Männer greifen ihre
Stahlhelme und Handwaffen. Tief in die Laufgräben geduckt
gehen sie , einer hinter dem andern , zu ihrem Geschütz . P 'eifend
und surrend zischen dis Granatsplitter in den weißen Schwee¬
wall . Mit einem Schlage erlischt der Lärm des Arlilleriefcuers.
Mit wenigen Sprüngen sind die Männer an ibrer Vierlings -Flak.

Auch drüben an den beiden anderen Geschützen des Zuges ist
alles feuerbereit . Ucber die Köpfe der Grenadiere , die vor
ihnen in ihrem Graben liegen, hinweg zisckst die Leuchtspur in

nach einer Pause , „also dieser Gjadr , meines verstorbenen:
Mannes Milchbruder gewesen ist , Hai er dennoch meine Schwelle
nicht übertreten , es sei denn am hellichten Tage und vor aller
Augen , auch nur für kurze Rast . Das Gastbrot nahm er stets
in Gegenwart seiner und meiner Muhme .

"
Sie stockte , denn es kam ihr schwer an , selbst vor dieser

Vertrauten , sich gegen so schmähliche Lüge zu verteidigen.
„Niemals vergaß ich der Ehre .

" — „Ich weiß es ."
Die beiden Frauen schritten nun schweigend , eine hinter

der anderen ihres Weges weiter . Ihren Sinn umschweiften
düstere Gedanken, wie dort oben den Tschika das Paar der raub¬
gierigen Adler.

Als sie dann zwischen den ersten Hecken und Angermauer»
von Dukat wunderten , das sich auf zwei Flankenhüaeln des
Berges festungsgleich aufbaut , brach Lula nochmals das Schwei¬
gen : „Vierzehn Sommer zählt nun mein Sohn Tschertschiez;
schon weiß er die Büchse spielen zu lassen — bester als die
meisten .

"
Dies sollte sicherlich besagen, begriff die Lütsie , daß der

Knabe seiner Mutter Ehre zu schützen wissen werde. Lütsie
seufzte Widerwillen — denn ihrem mütterlichen Herzen tat es
Weh, junges Blut mit so herber Pflicht bedrückt zu wissen.
Indessen konnie niemand den Knaben von dieser Ver¬
pflichtung befreien.

Mii ruhigem Gruß trennten sich die Frauen . Das schmucke.
Wehrhafte Haus Ramiarai lag inmitten eines weitläufige»
Obstangers . Aufrecht trat Luta durch dieses Hauses Tür ein.
Da sie aber ihren gerlciischlanken, hellauaiaen Knaben sah,
da Tschertschiez die Mutter mit liebendem Lächeln grüßte , dachte
Lula : Ich kann ihm dies Abscheuliche nicht sagen ; es müßte
Mir das Herz obdrücken.

An der Wand , über dem Geschirrbordc , hing an einem
Waffenbolzen die Büchse des Toten . Als Erinnerung hatten
die Leute des Königs sie Lula belasten, als „Zeichen auch ihrer
Anerkennung für Hüdai Ramsarais makellose Mannhaftigkeit.

Lula nahm die Waffe von der Wand.
„Mutter , was willst du mir des Vaiers Büchse?" fragte

der Knabe.
„Es ist gar lange her"

, erwiderte ruhig die Gefragte , „daß
wir sie das letztemal fegten. Siehst du nicht, daß ihr Lauf schon
fast verrostet ?"

vier Perlenketten hinüber in den schmalen Waldstr asten , an
sen Rand die vordersten Stellungen der Bolschewisten sind.

„Fliegeralarm !" brüllt in diesem Augenblick der Meldepost
Zwei feindliche Jagdflieger jagen nur wenige Meter über
Vaumspitzen genau auf die Stellung der Flak los . Deutlich h
das Feuer ihrer Bordwaffen zu erkennen. Schnee - und Eisfoi
tänsn springen mit rasender Geschwindigkeit ans das Geschütz zuj
hinter dem in unerschütterlicher Ruhe der Leutnant steht . „Etwa,
höher, Maibaum "

, ruft er dem Richtkanonier zu . „Tadellos !"
Kurz vor den deutschen Linien haben die zwei Sowietsstegei
ihre Bomben abgistadeu. Jetzt drohen sie ab . Einer zieht eint
lange Rauchfahne hinter sich her.

Panzeralarm . . . T 34 ! Sie stehen drüben am Waldrand , un,z
stützen mit ihren Kanonen und ihrem Maichinengewehrfeuer de«
Angriff ibrer Infanterie , die ietzt über die weite freie Fläch«
vorgeht. Un'ere Grenadiere möchten am liebsten laut brüllsnf
als jetzt das Feuer ihrer Vierlingsflak haargenau in den Reiheij
der Bolschewisten liegt . Doch die Einschläge der feindlichen Pan¬
zergranaten liegen immer dichter an den Flakges-bützen . Jehl
bekommen sie noch Feuer aus der Flanke . Einige Sowjets sinL
im Schutze der T 34 durch unsere Stellungen dnrchgebrochen«
Noch immer ruhia erkennt Leutnant R . star die Lage. Mit lei¬
nen drei Flakgeschützen bildet er einen Verteidigurwsriegel . Di<
drei T 34 wagen sich nicht näher heran , um ihre k^ anterie M
schützen . „Bis zur letzten Patrone we " dsn wir schi- tzen ! "

. den»
der Leutnant . „Geballte Ladungen bereit leaen ! " befiehlt ei
dann . Da sieht e-r plötzlich zwei deullche Tiger -Pamer über ein«
kleine Anhöbe anrollen . Jetzt haben sie die immer noch schießen¬
den sowjetischen Panzer erkannt und drehen ibre massiger
Türme in Schußrichtung. Die Männer an den Geschützen haste«
den Ai "m an . vergessen die Gefahr , in der sic noch immer schwe¬
ben. Fast gleichzeitig mit den Abslbüssen sehen sie drüben di«
Kuppeln von zwei T 34 wie leichte Vlechhauben durch die Lust
wirbeln . Der dritte Panzer versucht , in einer Senke zu ver¬
schwinden . aber es gelingt ihm nickst mehr.

Eine Stude später stehen die Männer dieses leichten Flak¬
zuges bereits wieder in harten Abwehrkämpfen, die den Sowjet«
schwere Verluste zufügen.

Mit der Buchse in der Vaud trai die Frau aus oer Stube.
Sie atmeie tief und sah nach dem Laufe der Sonne . Es war
zwei Stunden vor Mittag.

Noch hiest sich der Vorsteher sicherlich in der Amtsstube aus.
Ohne zu zögern verließ Lula das eigene Anwesen und ging
rcstchen Schrittes zu lenem anderen Hause — dem Anwesen
ihres Feindes . Es traf sich w . daß zur selben Stunde niemand
sonst mit dem Vorsteher zu verhandeln hatte . Darum über¬
schritt Lula des„ Vorstehers Schwelle ohne jeden Aufenthalt.
Ihres Mannes Büchse hielt sie ttcf , n Sen Falten ihres Kleides.

Der Vorsteher saß nahe dem südlichen Fenster , der hagere,
höhnische Mann , und rauchte aus dem heimischen, langen und
buntgeschnitzteu Halter . Als er den leichten fremden Tritt
hörte , sah er auf.

„Wer kommt da zu mir ?" hob er süßlich an . „Wer macht
mir die Ehre ?"

Dies war sein letztes Wort . Lula achtete seines SpotteS
keineswegs : „Ties dafür , daß du den Namen einer von Gott
mit Unglück Geschlagenen befleckt hast mit deinem widrigen
Geifer !" Noch ehe der Man » , jäh cutselst . ans die Füße sprin¬
gen könnt ! , trat stst ' ' nni -tten hör Stirn.

Als er vom Sessel auf denBodcn hinschlug, warf sie nur einet
kurzen Blick aus ihn , um feslzustclleu, daß es vollbracht war.
Dann trat sie aus der Amtsstube und ging mit gesenkten Augen
hin zum Gendarmen von Dukat . „Ich habe den Vorsteher ge«
richtet "

, meldete sie mit fester Stimme . Nie hat sie selber de»
Grund für ihre Tat genannt , auch nicht vor dem Richter später
in Balona . Indes erfuhr dieser Richter alles durch die Zeugen,
und sein Urteil war milde.

Als sie Lula Ramsarai vor Morgengrauen hinwegführte«— aus daß kein Aufsehen werde —, standen trotz der frühe»
Stunde die Frauen von Dukat am Wege und priesen die Witwe.
„Gott lohne es dir durch die Liebe deines guten Sohnes !" riese«
sie ihr zu, die ernst und ruhig zwischen ihren Schergen schritt.

Tschertschiez ging hinter der Mutter her , die Stirn stolz
erhoben , ein zärtliches Licht in den Hellen Augen . Nie ha « er
es dieser Starken vergessen, was sic um seinetwillen selber aus«
geführt hat.

Während dann Lula drei Jahre lang im Arbeitshause zti
Valona wirkte und webte, unterwiesen dre Mütter von Dukai
ihre Töchter und Söhne : „Seht — solch ein Weib war Lula!
Rasaray , das ihre eigene Ehre hochhielt und die Ehre der Sippe . .



Dir Kommissar und die sieben Mädchen
Geistesgegenwart aif estnisch — Episoden aus dem Einsatz des Bataillons Narwa

/ t -PK . Die Geistesgegenwart ist die unsichtbare Waffe des Sol¬
daten in Augenblicken der höchsten Gefahr . Wo der blitzschnell
-upackende Geist gegenwärtig ist, da ist auch der Sieg . Manches
Beispiel letzter Entschlossenheit hat in dieser Beziehung der
deutsche Soldat an allen Freuten des Krieges gegeben . Auch
unsere estnischen Kameraden haben ihr eigenes Köpfchen . Die
nachstehenden Episoden mögen dafür sprechen.

Die Männer eines Zuges des bekannten estnischen Bataillons
Narwa, estnische Freiwillige , haben einen Vorpostenschleier vor
die Stellung ihrer Einheit gelegt. Gegen diesen Schleier stößt
der Nebel dick, undurchdringlich, die Umrisse verzehrend. Und
mit dem Nebel kommen die Bolschewisten . Zuerst die Panzer,
brummend , und mit mahlendem Geräusch das Gelände umpflii-
gend . Und hinter ihnen , schemenhaft , dichte Menschenrudel,
lauernd Beute witternd . 2m Schutz von Nacht und Nebel fühlen
sie sich sicher . Sie überfallen Posten und Bunker , und ihre Schat¬
ten ünd gleich wieder verschwunden, so schnell wie sie gekommen
ünd — Ganz links brausten liegt der kleine blonde Sturmmann
von der dritten Kompanie in seinem Loch. Er wartet und wartet,
hört rechts den Gesechtslärm. das Rasseln anrollender Panzer
und das Aufbellen ihrer Kanonen Er hört das MG . 42 und
weist nicht recht, ob er ohne Feindberührung zurückgehen soll.

Da sneit der N" bel plötzlich von allen Seiten Menschenmassen.
Schon hat der Ms sein E ' wehr hochgerisien . ein . zwei Schälle
verlassen den Lank , ieder findet seinen Gegner , dann sind sie
schon über ihm . Finstere Gestalten hängen sich an ihn . reisten
ihn zu Baden . G -" ri --e Hände fahren in die Talchen des Sturm¬
manns einer will ihm scmar die Stiefel ansUehen . Doch b "vor
sie den Wehrlosen ansoeplündert haben erscheint der Kommissar.
Wie eine Meute Hunde, denen der Wärter pfeift , fahren sie
zurück und verlchminden aus den Wink des Gefürchteten schnell
im ickMenden Nebel.

Der Kammiäar töN den Sturmmann vor sich hergehen bis ' °
einer kleinen Kate Vor dem Zaun hält er an . und ein Sow ' -l-
armllt must den Esten noch einmal gründlich durchstoßen.
Drillichrack unter der Tarnjacke findet er die Brieftasche. D " r
Sowietarmist ällnet sie und reicht dem Kommissar den Inhalt.
Die Urkunde üb °r das EK . 2 und einige Briefe scheinen ibn
nicht zu interessieren, ebensowenig zwei Ansichtskarten und
deullche Geldlcheine.

Aber letzt kommen anicb - ' nend interessante Dinge zum Vor¬
schein . Der estnllche Freiwillige scheint leinen Au -wang in der
Heimat aut ausgenukt zu staben : sieben Vstotos fesseln den Kom¬
missar schon bedeutend mehr . Sieben Mädchenkövfe sieht man ans

Betretene Erklärungen Hulls u «d E t> '>

ihnen . lachend , blond und blauäugig . O . der Kommissar kennt
diele blonden , blauäugigen Mädchen^öpfe von seiner esinllchen
V -ieVmgszeit her . Doch nie sah er sie so lachen wir auf diesen
Bilden !

Während der Kommissar schmierig grinst , kommt dem Sturm - ^
mann die Erleuchtung . Varsichtia tastet er sich einen Schritt
z» m Gortenmnn zun' -ck und rüttelt teile an einer der Latten.
Nach eh " die beiden Bolschewisten alle Vstotos betrachtet haben , ^hat der Este die Latte in den Händen . Wieder macht er vorsichtig >
einen schritt nach vorn , dann wirbelt der Vrügel durch die Luftund isisit den Kommissar Mädchen und Liebe für eine Meile :r>" roessen . 2m gleichen Aimenbstck mackst der Sturmmann einen i
Svrung und tritt dem verduften Somjetarmisten in die Magen - ^gr" l- e iw -'oestolt, dast diestr sich stöhn ""d am Boden windet.

Doch nicht eher sucht mster Me dos Weite , bevor er nicht seine sBinder znsammengerafft hat . M "n kann nie willen , ob man sie jnoch einmal brauchen wird — diese reizend- n Vorlagen sieben -
lackwnder blonder und blauäugiger Estenmädels . sEr selbst meldet sich nach einer Stunde bei seinem Kompanie - l
chss zurück Der N"bel hat sich inzwilchen vom Boden gelöst , und §esti zager Sonnenstrahl tastet sich zögernd über die zerpflügte

^ 'a ^ er einmal deckt die Gruppe des Unterscharführers T . aus
Reval das Astlesten der Kamvanie . Durch das gezielte Abwehr¬feuer iln-es MAs bat sie die Bolschewisten auf Distanz gehalten.
Vstitzstch hoi das ME . Ladest - mmuna . und ilst -orr stürzen die Bol - !
schewisten bis auf dreistig Meter an das MG .- Nest heran , ohne ^
jedoch den letzten Sprung zu wagen , und bringen ihr MG . in l
Stclst ' na . Der gegnerische Schütze 1 will den schon sicher scheinen - j
d "n Triumph voll auskrsten und ruft radebrechend, auf seine >
Wolfe zeigend , dem ^ -Unterlcharssistrer zu : .Deine Malchinekavutt , meine Malchine charastho sguts !" und schon wirft er sich !
hinter sein Gewehr und spritzt den -Trichterrand der Esten mit ^
Ex -stostvsiofsen ab.
' An' - e beiden Esten drücken sich fest in die Erde, bis dem Unter-
schar ' äbrer dis Geduld reistt. Als der Gegner den Gurt wechselt,
sprinot er leitwärts aus seinem Loch , ziestt zwei Handgranatenab und wirst sie genau auf das feindliche Masthinenaewehr.Kaum sind die Detonation -n v -rkstmaen. ruft er den Sowjets
zu : ..Alstr ie 'st ist es charastbon !" Die letzte Silbe geht unter im
Kchämer dm wiedereinsetzenden Maschinengewehrs, dessen Lade-
hemw" " a lein Kamerad inzwischen beseitigt hat.

2m Feuerschutz des ^ -Unterscharführers T . aus Reval gelingtdas Absetzcn der eigenen Kompanie.

su ! b : ispiel
wi,n p lnisk - soivjetischen Streit

DNB Stockholm , 20. 2an . Während der USA . -Staatssekretä rdes Aeußeren Cordell Hüll , sehr kleinlaut und betreten mit¬teilte dast bisher noch keine Antwort aus das Vermittlungs¬angebot der USA . in dem sowjetisch - polnischen Streit eing -gmi-gen sei, zog sich der englische Außenminister Eden im Nahm »»der Beantwortung mehrerer Anfragen im Unterhaus mit einer
kurzen und gewunden - » Erklärung aus der Affäre , in der , rauf die äußerst schwierige und heikle Angelegenheit hinwies und«s als unzweckmäßig bezeichnet , das ganze

'
Thema zur Leit merörtern. Von sowjetischer Seite liegt eine Erklärung der str ' jot-amtlichen Zeitschrift „Woina i Rabodschij Klag " vor . die aus dereinen Seite beteuert , daß die Sowsetreaierung ständig rersto'-e.Freundschaft mit Polen auf der Basis fester cmtnachbarlich-r Be¬ziehungen und gegenseitiger Achtung zu schaffen was durch die„großmütigen Vorschläge " Moskaus bestätigt werde, während d wpolnischen Exilregierung und ihrer Klique der Vorwurf ec - - ' -!wird , dast sie gar nicht den Wunsch hätten , gutnachbarlich.' V ->,

. Ziehungen mit der Sowjetunion herbeizuführen.
- ^silw^on ügj ^ in London erscheinende Zeituna der nstust nEmigrantenklique ..Lzicnnik Polaki " der Hoffnung AneM -ckgeben, dast Churchill die 2nteressen Polens vertreten n- erd - u " ddaß der Konflikt mit Hilfe Großbritanniens und der USA bei-gelegt werden könnte.

Biel klarer sieht der Präsident des Nationalausschusses derAmerikaner polnischer Abstammung die Situation wenn er im

siwrald " feststellt , dast die Forderunaen der Sowjetsb '
o Msist "" si 'nheit Moskaus zum A ' -sdruck brächten. . .Polen als" ' ^ aus dem Wc .ae nach W " st " uropa zu vernichten"'

f Z '
w

' '
.l . . l .uug d - r englischen und USA -Reaie -ung im pol-' Dch^ it beweist zur Genüge , dast England und
f r '

cht
^
dar -rn denken auch in der polnischen Frage5 's "" ' ier D - - Streit zmi ' ch - n V - ' en und den SowjetsW ' ise volitiich Nur Stalins Taktik , mit.. js, ., England und den USA gegebenen

analc -gmerilgnischen Kumpanen" 0 -- -reit s
' -> nicht wissen , wie sie es dem enalischen". ad dem ' l - ' -Bell Leiürineei : ' allen , dast Europa dem Bolsche-ln Mostau und Teh >' an rcrianst wurde. Deshalb das

7 ; Hulch, und Mens . "Ees steht jedenfallsisil . l -' si die Londoner po »n :schen Emigrantenkretse gssähr-
i '

-
'
- Fl Hz . s ungströumen hing,eben , wwnn sie von Churchill ein

E '
- .wruch :! in den Streit erwarten . An Polen wird noch einmalin cller Eindringlichkeit allen europäisch -n Staaten d - e Be-i l.ui .g Europas durch den Bolschewismus demonstriert . Aucht e Staalrn . die in dem Wahn testen , der Bolschewismus habe

s
' ' dem Sratisiert und der europäischen Zivilisation ano — stt,! . .

Der Präsident von Venezuela, Me -. :na , ist in Wa 'chington ein-
etroffcn, wo er auf dem Flugplatz durch Sta - etär Hüll
egrüßt und im Weißen Hanse durch Noosevelt, ^ ullace und

rndere Mitglieder emviangcn wurde.

Frau hinterm Dflug
V0I > iVIspis Lolimicjisdsk 'g

^0^
^ kävdsf-KecdtrLc ^uk » vrei LlvsIIsN' Vsrtog . Königrdrüctr lber . vrssosnl

Sie konnte ja nicht ahnen , daß die ZärtlichkeitenChristian Brenkens eigentlich oder wenigstens in ersterLinie ihr selbst galten . Nein , das konnte sie nicht ahnen,aber Menschen , die Tiere lieben , hatte sie immer für gutund anständig gehalten , und so fühlte sie für diesen Mann
auch sofort eine gewisse Sympathie.

Sie wartete darum auch geduldig , bis er selbst das
Pserd in den Stall zurücksührte . Dann fragte sie ihn
ob er nicht ein wenig mit hereinkommen wolle . Sie
wußte nicht, wie lehr sie damit Brenkens geheimsten
Wünschen entgegenkam , deren Erfüllung er nicht zu er¬
hoffen gewagt hatte.

Aus der Deele trafen sie Dora Hollinger . Hanne machtebekannt und sagte:
»Dem Herrn Feldwebel verdanken wir eigentlichunseren Alex. Wenn er uns nicht so viel Gules über ihn

orzählt hätte .
' würden wir ihn vielleicht nicht gekauft haben.Nun muß er morgen weg und wollte ihn noch einmal sehen .

"
Dora brummte etwas Unverständliches . Mit fremden

Mannsleuten hatte sie nicht viel im Sinn . Sie fand es
höchst überflüssig , daß Hanne den Mann zu sich in die
Stube lud.

Christian Brenken aber war davon sehr beglückt. Er
laß Hanne am Tisch gegenüber und blickte sich verstohlenin der Stube um . Wie traulich dieser Raum mit den
gebeizten Möbeln und den buruen Vorhängen am Fenster!
Und wie warm tag der Schein der Petroleumlampe auf
Hannes Gesicht und Scheitel ! Sein Blick fiel aus das Bild
eines Feldgrauen aus der Kommode.

»Sie haben Ihren Mann im Kriege verloren , Frau
Moorkamp ? " sragte er.

, Es klang zurückhaltend und unaufdringlich . HanneI empfand es nicht als Neugier und antwortete darum schlicht:
! „ Ja . er ist im Sommer siebzehn gefallen .

"

Nach einer kleinen Pause fügte sie hinzu:
j „ Eigentlich habe ich ihn nur sechs Wochen gehabt , denn
! wir hatten erst kurz vor Ausbruch des Krieges geheiratet .

"
Christian Brenken nickte schwer Trostworte , wie man

sie lonst in solcher Lage zur Hand hat . wollten nicht über
seine Lippen . Hanne erwartete sie auch gar nicht.

Sie ichwieg - n eine Weile . Dann iagte Brenken:
„ Und nun schassen Sie hier ganz allein ? Ist das nicht

ein bißchen viel für Sie ? "

„ In den erpen Jahren war ich allerdings ganz allein.
Aber nun ist ja die Dora da »nd wird auch wohl da-
bleiben .

"
Sie erklärte ihm Dora Hollmgers Famiiienoerhäitnisse

näher und mit einer üMichngkeu die ihm iein Gefühl für
Hanne verlieh wußte er plötzlich daß der von ihr erwähnte
Sohn >ener Mann mar . der >0 gui zu ihr passen sollte.

.. Sind Sre noch nicht verheiratet ? " fragte Hanne letzt
und wechselte damit das Thema

„ Nein !"

.. Aber Sie freuen sich doch gewiß , daß Sie nach Hause
zu ihren Eltern kommen "' "

E -n Schatten flog über das Gesicht des Mannes und
löschte alle Helligkeit daraus aus

.. Ich habe kein Zuhause mehr Meine Eltern sind
beide m Kriege gestorben .

"
„Ob. dos ist sehr bitter "

, sagte Hanne mit warmer
Teilnahme und zugleich erschrocken von der Düsterkeit in
leinen Augen . „ Aber Sie haben doch sicher Geschwister, zu
denen Sie gehen können

„ Auch nicht . Ich habe nichts — nichts !"
Er atmete schwer und stand plötzlich auf . Unwillkürlich

folgte Hanne leinem Beispiel . Mit einer jähen Bewegung
wandte er sich ihr zu und hielt ihr die geöffneten Hand-
fläcben entaeavn

Neues vom Tage
„Kriegsursachen wurzeln im englischen System"

DNB Gens, lg . 2an . Di« Londoner Zeitung „People," stellt
recht trübsinnige Betrachtungen über die englische Zukunft an.
Danach hat man im englischen Volk offenbar alle die schönen
Hoffnungen begraben , mit denen man einst in diesen Krieg
eingetreten ist, und man wird sich statt dessen darüber klar, daß
nur gewisse Kreise Großbritanniens ein Interesse am Kriege
haben. Der Artikel des „People " mündet in die Erkenntnis , daß
die große Masse des englischen Volkes die Kriegsursachen „ lief
im englischen System wurzelnd " erkenne.

Das würde bedeuten, daß der Nebel, in den das demokratisch»
plutokratische System das englische Volk eingehüllt hatte , all¬
mählich zu zerreißen beginnt . Die Phrasen von der „Freiheit der
Völker" und der „Freiheit der Demokratien" und wie alle di»
Schlagworte heißen, mit denen die englische Agitation gearbei¬tet hat , um ihre Kriegsanzettelung zu bemänteln , scheinen nicht
Mehr sehr wirksam zu sein. Wenn man dem Artikelschreiber im
^People " Glauben schenken will , dann machen sich die breiten
Massen darüber Gedanken, ob denn der Krieg nicht bloß der
Krieg der oberen Fünftausend ist

Die vielen Stimmen im englischen Lager , aus denen hervor¬
geht, daß sich namentlich die Soldaten Gedanken darüber ma¬
chen , ob sich wohl in England nach dem Kriege etwas ändern¬
werde, lassen erkennen, daß eine große Skepsis herrscht. Weit»
Kreiso namentlich der Arbeiterschaft erinnern sich wohl der
großen Erwartungen , mit denen sie aus dem ersten Weltkrieg
kamen , und an die großen Enttäuschungen , die statt dessen ein¬
traten . Jetzt , da der Krieg schwere Opfer vom englischen Volk
fordert , ohne daß er auch nur die geringste Hoffnung aui einen
siegreichen Aus ->"Ng für England bietet , gewinnt die Erkentnis
der breiten Massen, daß sie wieder die Betrogenen und Ge¬
schröpften dieses zweiten Weltkrieges sein könnten, offenbar die
Oberband . Die Politik Thurcbills . die dann und,wann mit sozia¬
len Programmen und Verheißungen den Mann auf der Straße
zu ködern sich bemüht , im übrigen aber alles verspricht und
Nichts häit . mag das 2bre dazu beitragen , um die >>er
breiten Masse zu verstärken.

Roosevelt : „Darüber weiß ich nichts !"
Erklärung zum polnisch - sowjetischen Streit

DNV Madrid , 20 . 2an EFE meldet aus Washington , daß
Roosevelt auf der ersten Pressekonferenz nach seiner Erkrankung,
von den Journalisten über das polnische Problem befragt , die
lakonische Antwort gegeben habe : „Darüber weiß ich nichts!"

Cordell Hüll dagegen habe vor den Pressevertretern die so¬
wjetische Ablehnung der anglo -amerikanischen Einmischung in
den sowjetisch -polnischen Konflikt dahingehend zu entschuldigen
versucht , daß er erklärte , die USA .-Depesche über das Anerbieten
der Vermittlung sei wegen „atmosphärischer" Störungen erst am
Montagmorgen in Moskau -nngetrosfen.

Zahl der Erdbebenopser steigt noch immer
DNV Buenos Aires , 20. 2an . Wio der Sonderberichteri'der Zeitung „Nacion, , aus St . Juan meldet , seien bisher OÜ

Leichen des Erdbebens eingeäichert worden . Die Zahl de " o-ten sei jedoch noch sehr viel höher, da imme-r noch s >nunter den Trümmern hervorgezooen würden . Außerden en
auch viele Verunglückte von ihren Familienangehöriger <bjtbegraben worden.

Dr . Leq besuchte Jugend im Kricgsbe .russwettkamps
DNV Essen , 20. 2an . Gelegentlich eine^ Aufenthaltes imim Rhein - Ruhr Gebiet besuchte Dr . Ley eine Anzahl Wett¬

kampsstätten der 2ugeud , in denen dio Teilnehmer am Kriegs-bcru '
swettkampf ihre Arbei .en vollbringen . Nach einer dem

Reichsorgan -isationsleiter soeben erstatteten Meldung des Ge¬
schäftsführers der DAF , Oberbefehlsleiter Marrenb - ch, haben
sich mehr als 2 >l Millionen Lungen und Mädel zum diesjähri¬gen Kriegsberufswettkampf der deutschen Jugend g:u -ldet, da-runter ru-nd 700 000 Lugendliche des Landvolkes. Dr Loy sprach
zu den schaffenden Lugendlichen über die hohe VedeRung des
Kriegsberu swettkampfes . Um sich vom Leistungsstand der schaf¬fenden deutschen Lugend zu überzeugen und etwa c . forderliche
Maßnahmen für die weitero berufliche Ausbildung und För¬derung der schassenden deutschen Lugend persönlich veranlassen
zu können , wird Dr . Ley in den nächsten Wochen ständig Be-triebe besuchen, in denen Jungen und McOel an Arbeiten imWettbewerb des Reichsberufswettkampfes schassen.

„ Sehen Sie . so leer ist mein Dasein ! Ich habe keine
Angehörigen , kein Zuhause , nicht einmal einen Berus . Venn
bis zum Kriegsausbruch habe ich aus der Schulbank ge¬
sessen Ich habe nichts , ich bin nichts , ich kann nichts !"

Hanne starrte in das aufgewühlte Gesicht des Mannes,
seltsam angerührt von seiner leidenschaftlichen Art Sie
iühlle hier war ein Mensch in schwerer , seelische : Not . und
eine Welle warmen Mitleids überflutete sie

„ Verzweifeln Sie nicht darum "
, sagte sie weich und

voll iraulicher Güte . „ Sie sind ja jung und werden die
Schwierigkeiten bestimmt überwinden . Was gedenken Sie
denn zu tun ? "

Brenken lachte kurz und bitter auf.
„ Was tut man schon in meiner Lage ? ! Man findet sich

mit seinem Schicksal ab und nimmt , was sich einem bietet.
Oder man kämpft ! Aber wie kann man kämpfen , wenn
man an Händen und Füßen unlösbar gefesselt ist ? ! "

Er verstummte jäh .
Hanne aber wußte plötzlich : Da war noch etwas

anderes , etwas , was sein Mund verschwieg und was wohl
der wahre ^ rund seiner Nor war . Sollte sie versuchen , es
behutsam zu erforschen?

Aber da richtete Brenken sich stets auf.
„ Ich gehe !" iagte er heiser .

'
„ Leben Sie wohl , Frau

Moorkamp "
Hanne starrte ihn an . als habe sie nicht recht gehört.

Sie war io verwirrt über diesen plötzlichen und unver¬
mittelten Aufbruch , daß sie kaum zu antworten vermochte.
Sie konnte >a nicht ahnen , daß dem Mann jäh zum Be¬
wußtsein gekommen war . wie sinnlos und selbstquälerisch
für ihn dieser Besuch bei Hanne Moorkamp war.

„ Sie wollen schon gehen ? " fragte sie stockend.
Er sah sie an , als wollte er sich ihr Gesicht unauslösch¬

lich einprägen , verzehrend , mik brennenden Blicken. Hanne»
Verwirrung steigerte sich noch . Sie spürte ein beklemmen¬
des Gefühl in der Brust , das ihr den Atem icbwer machte.
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Aus Stadt und Laub
et trnstetg , t»e -> 2t . 1944

< Aufruf zur Gaujammiu »>g
nsg . Am 22. und 23 . Januar wird eine Eaustraßensammlung

für das Kriegswinterhiliswerk du - chgeführt , bei der die NS .»
F - auenschaft und der Reichsnährstand sammeln werden . Die
k> ufraucnschastsleiterin und der Landesbauernführer richten
» inen Appell an alle:

Wenn der Bauer in diesen Tagen bei unseren schwäbischen
Volksgenossen sammelt , so wollen wir daran denken , dag er uns
in diesem Krieg das tägliche Brot immer geschafft hat und es
weiter schaffen wird . Gerade die schwäbische Hausfrau , die sich
auch in den Dienst dieser Sammlung stellt und die heute draußen
auf dem Bauernhof , in den Riistungsbetrieben und in den Büros
ihre Pilicht erfüllt , wird dies am ehesten zu würdigen wissen.
Unser Dank , unsere Svende kann angesichts dieser Leistungen
nicht hoch genug sein Eigentlich gibt es gar keinen gemeinsamen
Maßstab für die Opfer an Leib und Leben , die unsere Soldaten
r- nd unter Volk brinaen.

Die Sammlung soll wieder erneut den Beweis erbringen , dag
die Heimat in Haltung . Einsatzwillcn und Eilllabbereillcbaft der
Front gegenüber nicht zurückstehen will . Dieser Erkenntnis ent¬
sprechend wollen wir bei der kommenden Caustraßensammlung
des Kriegswinterhilfswerks handeln.

Aus Nagold
E <andesnachrick >t »u im Dezember 1913 : Geburten : Johannes

kipp , Nagold , l S . ; Johannes Helber , Nagold , l 6 . : Adolf Na¬
sal , Hochdorf Kr . Harb , 1 T : Wilhelm Storz , Nagold , 1 T . ;
Johannes Häußler , Nagold , 1 S . : Ernst Winzer . Vollmaringen,
1 S . ; Adolf Frey , Nagold , l S : Gottlob Spitzend rger , Rohr-
dorf , I T . : Paul Denz , Nagold , l T . Heiraten: Eugen
Bohl , Maler , z . Zt . Lbergefreiter , Nagold . >mt Miria Walz,
Weberin . Nagold . Mawred Jäger , Student , z . Z Oversähnrtch
d . R ., Nagold , mit Lina Baumann , K mtoristin . Stuttgart - Vai¬
hingen . Alfred Kehle , Mechaniker , z . Z Unteroffizier , Nagold,
mit Maria Raufer , Nagold . Steroefälle: Rudolf Hollaender,
verh . Ph . tograph , Nagold , 64 I . ; Gottlob Stocki -ger , oerh Land¬
wirt , Overjettingen , 56 2 . ; 2va Herrgott , geb . Louran , Landw .-

Ehefrou , Nagold , 66 2 . —
2n den letzten Jahrzehnten ist Nag old ständig gewachsen.

2m Januar 1869 — also vor 75 Jahren — zählte es 2758 Ein¬

wohner , das waren 69 mehr als tm Vorjah . G baren -» urden
1868 100 Kinder <86 eheliche und 14 uneheliche) , gestorben waren
in diesem Fihre 70 Per onen . zugezogen 85 und weggezogen 47;
27 Trauungen hatten stattgefund . n —

Besondere Bedeutung hatten immer die Nagolder Stadt¬
märkte. 1868 wurden auf der Nagolder Schranne nicht weniger
als 82420 Zentner Frucht verkauft mit einem E - iös von 164753
fl. <382 Ztr . Kernen , 612 Ztr . Roggen , 1814 Ztr . Gerste , 570 Ztr.

Weizen , 21514 Ztr . Dinkel , 7030 Ztr . Hafer , 222 Ztr . Hülsen-
früchte , 276 Ztr . Mischlingsfrüchte ) .

Lalw <Glückwünsche an einen Ritterkreuzträger)
Wie gestern berichtet, verlieh der Führer das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Heinz Schnaufer, Staffel¬
führer in einem Nachtjagdgeschwader , am 16. Februar 1922 als

Sohn des Lalwer Diplomingenieurs und Kaufmanns Alfred

Schnaufer in Stuttgart geboren . Der Ortsgruppenleiter der

NSDAP , und der Bürgermeister der Stadt Lalw nahmen bei

einem kurzen Aufenthalt des Ritterkreuzträgers in seiner Heimat¬

stadt bereits Gelegenheit , Oblt . Schnaufer die Glückwünsche von

Partei und Stadtgemeinde zu überbrinaen.

Neuenbürg <Vom Obstbau) Unter dem Vorsitz von Kreis-
baumwart Scheerer, der den Bezirksabschnitt Neuenbürg mit
52 Gemeinden betreut , hielten die B .rumwarte und Ortsfachwarte
für Obstbau in Neuenbürg eine Arbe tstagung ab . Veto t wurde
die starke Ueberlastunq der einzelnen Baumwarte , andererseits aber
auch die drin .ende Notwendigkeit , die durch die starke Frostbil¬
dung der legten Jahre hervorgerufenen Schäden wieder auszu-
gletchen durch oer nehrte Neu rnofl .inzung .m . Es ist beabsi htigt
und teilweise schon damit begannen , sog . Obstla »ds Hallen auf
neuer Basis anzulegen . Die damit gernachten Erfahrungen sprechen
eine recht eindeutige Sprache . D s Brld unserer Obstgärten der
Zukunjt wird ein wesentllich einheitl cheres Gepräge als bisher
zeig » , zumal man nicht einfach die Ausfälle ergänzt , sondern mit
den zur Verfügung gestellten Setzlingen auf jungfräulichem Boden
Neuanlagen großen Ausmaßes erstehen laß. Der Kreisboum-
wart vet nie mit Nachdruck , daß man die Obsternte nicht einfach
dem Zufall überlassen dürfe , sondern daß der Obstbauer die Pflicht
habe , fördernd einzug - eifen. Die Möglitckciten seien durchaus
gegeben . D .e Obuecnle 1943 erbrachte etwa 70 Prozent gegen¬
über derjenigen des Jahres >937 , troßdem wurde wertmäßig der
doppelte Umsatz bei den Bezirksabgabestellen erzielt . Der Kreis
Lalw hat im vergangenen Jahr sein Ablieferungssoll um 100
Prozent über >chriltrn.

Pliezhausen , Kr . Tübingen . <Jm Neckar ertrunken .) Als
der beim Oferdinger Elektrizitätswerk beschäftigte Maschinen¬
wärter Paul Haug am Wehr Gestrüpp entfernen wollte , geriet
er in den Neckar und ertrank . Die Leiche des 35 Jahre alten
Mannes , der kriegsbeschädigt war . wurde aus dinem Wasserloch
unterhalb des Stauwehrs gelnädet.

Belsen , Kr . Tübingen . (Den Verletzungen erlegen .)
Vor einiger Zeit stürzte der 31 Jahre alte Einwohner Speidel
vom Fahrrad und erlitt einen Schädelbruch , dem er nunmehr
erlegen ist

Göllsdorf , Kr . Rottweil . (Mutter mit zwei Kindern
rot a u f g e f u nd e n .) Als bei einer Eöllsdorfer Einwohnerin,
die mit ihren beiden Kindern zusammenlebt und eine kleine
Landwirtschaft betreibt , am Dienstagvormittag in deren Woh¬
nung keinerlei Lebenszeichen bemerkt wurden , saheiL die Nach¬
barsleute nach und fanden die Mutter mit den beiden schulpflich¬
tigen Kindern tot im Schlafzimmer vor . Wie die näheren Fest¬
stellungen ergaben , stellte die Frau , die seit einiger Zeit an Ee-
mütsdepressionen litt , in einem offenen Behälter brennende Bri¬
ketts und Eierkohlen auf , die bereits den Blechbehälter und
den Holzboden durchgebrannt hatten und im Schlafzimmer Rauch
und Kohlenoxydgas entwickelten , die den Erstickungstod der Frau
und der Kinder verursachten.

,-riedrichshasen . ( S t e r b e f a l I .) Im 82 . Lebensjahr ist Rek¬
tor a . D Rudolf Waidinann, eine in Sängerkreisen bestens
bekannte und allseits geschätzte Persönlichkeit , gestorben . 2n
Schwenningen übernahm er die Leitung der musikalischen Ver¬
eine , die er zu großen Erfolgen führt . 1911 wurde im eine Lehr¬
stelle in Friedrichshasen übertragen , gleichzeitig wirkte er als
Organist und Chordi

'
rektor und war viele Jahre Dirigent des

Gesangvereins „Harmonia "
, der ihn zum E^ renchormeister er¬

nannte
Wotzach i . B . ( In der Kinzrg ertrunken .) Die von

Mannheim nach Wolfach umquartierte Witwe Elisabeth Groß
spazierte am Ilfer der Kinzig , wobei sie von einem Schwäche-
ansall betroffen wurde und in die Kinzig stürzte . Da keine Hilfe
zur Stelle war , ertrank die Frau und wurde später am Webr
des Elektrizitätsverks geborgen.

Neuer württembergischer Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauplmann d . R . Conrad Zeller . Bataillonkommandeur in

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Lalw

Petrolerrmbewirtfchafturrg
Die Reichsstelle für Mineralöl h >t ang ocanet , daß d 'e für

dos 4 Qu rtal 1943 gllliigen Berechti zungsschtt >e der

Serie , 11 ' durch d e,Groß - und Tinzel änsler aus >ahms-

weife bis zum 31 . Januar 1944 eir gelöst werden dürfen.

Unter Aufh bunq der b sheriqen Best -m nu >>gen w rd n aie

P troleam - G oßdändler eimähtigt , die von d n Petroleum-

Linzelyändjern vereinnahmten U " d b- l -eiert n Petroleum.

Bericht gungssche ne der Serien Q , L, Q und ltt noch

bis z >m 31 . M -trz 1944 entzegenzuneh » en und zu bei es rn.

Die Reichsst lle für M nerolöl weist nachdrücklich darauf hin,

Laß Peirol um - Linzel - und Gioßiäudl r vur die jew ils

gültigen Petroleum ' erechttgu ' gsscheine ihrer Dienststelle ent

geqenmhmen und beliefern dürfen . Die B liefern >g irgend

welcher anderer Bescheinigungen , die nicht von der Reichs-

st lle für M neralöl ausgestellt st d , ist auch ta Katastrophen

fällen untersagt
Lalw , den 17 . Januar 1944.

Der — Wirtschaftsamt.

.Vrüusr Saum " - Ucktrplsls'
8amotag 19.30 Ubr , Loootog 15 .30 und 19 .30 lllir-

Müaeimsuss»
Lin Uks - kardkiirn mit ttsag Bibers , Loigllts ttooriezr,
Itüe Vsi -ase , llsediosnd Nsoian , ttsomsua 8pes !wsn8 , lldtbs

Usock , k-lsoino von Ottmar, Haas Lraussvetier

rptelleitung : Zoaek von vsie^
H.gkacolor karbenlllm - Verksbren

In diesem großen ksrbülm , der Zugleich der größte aller
bisherigen llka-klllms ist , miscksn sich 8cke!a und 8ein,
phantastische Label und gefährliches Leben — eia herr¬
liches Abenteuer , ia dem Liebs uack llampk, Glück und

Humor die Veggenossen sind!

Freiwillige R »ci« hr Alteofteig
Am Tonntag , den 23 . Jan . »944 rückt di

ErgSnzirngsmarmschaft
mr Urbung aus . Ant etev 8 . 30 Uhr. St llo Wehrführer

mit ooer ohne Saanve-
stand , kann auch am Hang
liegen oder Baupl tz drin¬
gend zu kaufen aefuckt.

Angebote unter S . X . 2014
durch Ann .-E^ped . C »rl Gabler,
GmbH . , StultMt - N , Köntg-
str . 42.

Etn Paar

Rohrstiefel
Größe 45 — 46 für Landwirt

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschästsst.
ds . Bl.

Berkause eine

Nutz- u.
Fahr-

Kuh
Abraham Walz , Walddorf

Atchh ttdea
Eine hochträchtige

setzt dem Verkauf aus
Iohs Waidelich

Pfalzgrasenwetter
Verkaufe etn ^/« jähriges

« koekonaekau. ^uzsQälLcde sinä nicdt ruKelLSseu!

ksodr Nv Luct» msf Sderlext. «w» 6t«
mu5 ? Ketttmait »tcdt , t

v6r6 « vir rückt tchxltck » viel

>sst«r« «UI dlonl . 506 . Olt u»6 «riuü»
t « . trvtr6 «m VrurL für Lor« 1>« » D
Xd» 6«ntt ä«7»o : vlrü «̂6« Krott

ihr 6« xedkiockt - »ucd d«j 6er ? ««t,
6U Lur « vrltte veiterleittt ! L» tr« tt « » .
6«L l «ickt verxerienkt, «uckvau,
»» » v»rtfd«rxedu »6 6«r,uf veriiedlen m«L.
X«ek 6am 5ie? e §ü»t er vieüer «ti«r —»uck

Weiß beim . Sternen " .

- -er -nsimrtksk -

dui -ch
6üts

— - -» IS?Z -

Odsoa. k»drik

ir« »

VL
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ÜINVIN wrenaorcrreglmont . Am 9 . 9 . 1911 als Sohn des Kauf7
marms Karl Z . in Schöntal a . d . Jagst (Gau Württemborg,
HohzZgsüoren , hat er an der Leningrader Front einen Einbruch
starker feindlicher Kräfte in selbständig geführtem Gegenrrngrjst
beseitigt und in fünfstündigem erbitterten Nahkamps die Bol¬
schewisten an der Spitze seiner württembergisch -badischen Gre¬
nadiere niedcrgekämpft.

Jaup . mann d . R . Zeller erlangte am Gymnasium in Lll-
wangen das Reifezeugnis und war nach zweijähriger Lehrzeit
und Besuch der Stuttgarter Technischen Hochschule- als Versichr-
rungsbeamter in Stuttgart tätig . 1934 meldete er sich freiwillig
;um Heeresdienst und wurde im Infanterieregiment Konstanz
fum Neservcosfiziersan -wärter ernannt . 1940 einbc -rufen , wurde
kr 1913 zum Hauptmann d . R . befördert . Hauptmann Zeller ge¬
hörte einem ^ '- Nachrichtensturm an.

Aus dem Gerichtssaal
Schiebergeschäste mit Eiern und Geflügel

Stuttgart . Der 34 Jahre alte Karl Ortlieb aus Stuttgart-
Obertllrkheim betreibt auf Schloß Hochberg , Kreis Ludwigsburg,
eine Gefügelsarm . Obwohl sein Tierbestand reichlich mit Futter
bedacht wurde , rechnete er mit dem Eierwirtschaftsverband Be¬
zugsnachweise über eine größere Menge von Eiern nicht ab,
weil er diese ohne Kennzeichnung und ohne Entgegennahme von
Bezugsberechtigungen in den Verkehr gebracht oder an Nicht¬
berechtigte abgegeben hatte . Ferner verkaufte er wiederholt
Schlachtgefügel zu stark überhöhten Preisen , so eine Ente zu
25 RM ., statt zum zulässigen Höchstpreis von 5,60 RM . Dis
Ausrede , es habe sich dabei um Zuchtgeflügel gehandelt , das be¬
kanntlich den Höchstpreisvorschriften nicht unterliegt , verfing vor
dem Sondergericht Stuttgart nicht Dieses verurteilte rhn wegen
Kriegswirtschaftsverbrechens und Preistreiberei zu eineinhalb
Jahren Gefängnis bei sofortiger Jnhaftnahm ? .

eines Stuttgarter Restaurants , der die Etzvorrate anvertraul
waren , bediente sich die 60 Jahre alte Eenvc -va B . einer be¬
sonderen „Dienstkleidung "

, um unbemerkt möglichst viele Le¬
bensmittel stehlen zu können . Unter ihrem Straßsnklerd trag
fio zwei Schürzen mit geräumigen Taichen und auch in ihrer
Unterwäsche befanden sich Schluvfwinkel zur Aufnahme von
Diebesgut . Schon 14 Tage nach Antritt ihrer Stellung wurde
sie dank der Wachsamkeit einiger in der Küche beschäftigten Ost¬
arbeiterinnen von der Wirtin ertappt und an die Luft qc-setzt.
Das mit den Mädchen vorher vereinbarte Stichwort : „Cheön,
ich brauche Soda !" zeigte der Wirtin an . daß die Köchin soeben
wieder bei der Verstauung von Lebenmitteln in ihre Eeheim-
twschen beobachtet worden war . Eine darauf von ihr vorae-
nommene körperliche Durcksuckunq der Diebin brachte Brat¬
würste , Leberkäse , ein Slick Rostbeaf und OchsenmauIscUat im
Gesamtgewicht von 800 Gramm zutaae . Dazu kamen noch drei
Pfund gestobmes Fett , die in der Wohnung der Köchin ge¬
funden wurden . Das Amtsgerickt ahndete den groben ^ er-
trauensbruch mit sechs Wocken Kesänanis.

Gestorben
Esfringev : Galthi 'f Höhn , 24 2 . ; Pfrondorf: Piil 'pp

R «rz , 35 2 ; Rohrdors: Aloert Kckmpp, 25 2 . ! Calw:
Eogcn R x r , Metzzkrmetftkr, 36 2 . . Ecth Hoaeff «, 31 2 ., Mi¬
tte Kö npr , geb . Httaz , 85 Z -

, Bao Li « t> eaz « ll: 2 nny
Boomt », 84 2 ; W t t t 1 e a s w e i l e r ; Marie Schneider , g b.
Küb e . 82 2.
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Altenstelg , 21 2anuar 1944.

Hart und schwer tr s uns die unfaßbare Nach¬
richt, daß unser lieber Sohn , Bruder , Schwager
uud Oninl

Obergefreiter

Ernst Seeger
am 15 . 12 . 43 im blähenden Alter von nicht ganz 27 2ahren
in etue.n Lazarett im Osten gestorben ist.

Familie Fritz Seeger.

Trauergottesdienst Sonntag , 23 . 2anuar 1944 , 13 .30 Uhr.

Altensteig - Vors, den 20 . 2an . 1944.
Statt eines frohen Wiedersehens traf uns die

unfaßbare, schmerzliche Nachricht, daß mein 1<»d,r,
unvergeßlicher Mann , der gute Vat - r seiner beiden

Klndcr, mein guter Sohn , Schwteg »rfoha, Bruder , Schwager,
Onkel und Düte

Obergefreiter

Wilhelm Gauß
im Att-r von 34 2ahren bei den sch veren Kämpfen im Osten
den Heldrwod f,nd . Wer ibn k -ivwe , weiß , was w 'r verloren
hoben. 2n stilLm Leid : Die Gattin : Gertrud Gauß , geb.
Sckuster mit Kinder Karl und Gerda . D e Mull - rr Barbara
Sautz , g -b. Seeger und G-jchw ster . Di - Schwiegermutter:
Matte Schuster, g- b . BurgyardI und Anverwandten.

Tcawrgotiesdienst Sonntag , 23 2 muar 1944 , 13 .30 Uhr.

Edhausen , den 20 . 2ar>. 1914.
Hart und schwertrat uns weni >e Tage vor W ih-

nachten die traurige Nachricht, d >ß unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und Oakel

Hans Wurster
Operfeidwebrl

am29 . 11 . 1943 fein Lebensstil feine liebe Heimat geopfert hat.
2u tiefer Trauer:

Die Eltern : Karl Wurster und Frau Katharine , geb. Ohngemach
dir Brüder : Robert Wurster bet der Wehrmacht

Otto Wurster
Ernst Roth bei der Wehrmacht mit Frau und Kind.

Trauergottesdlknst am Sonntag , 23 . Januar , 13 30 Uhr.

Wogen Trauerf -ver i>l ?jbt meine Wirtschaft am
Sonntag» den 23. Januar 1944

geschlossen
Karl Wurster zur „ Schwane "

, Ebhanse«
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